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Eine Ausstellung des Museums für Ur- und Früh- 
geschichte in Zusammenarbeit mit dem Komitee für 
Kültür der Volksrepublik Bulgarien.

Dauer der Ausstellung;
8. Dezember 1988 bis 19. Februar 1989.
İn der Universitatsbibliothek, Werthmannplatz. 
Geöffnet taglich 9 — 19 Uhr.

Eintrittspreise:
Ervvachsene
Jugendliche, Studenten, Arbeitslose 
Gruppen ab 10 Personen pro Person 
Familienkarte 
Schulklassen frei

4 , -  DM 
2 , -  DM 
2 , -  DM 
8 ,-  DM

öffentliche Führungen: donnerstags, 17.30 Uhr; 
samstags 17.00 Uhr; sonntags 17.00 Uhr. 
Führungen für Gruppen jcderzeit nach Anmeldung 
(Tel.: 0761/216-33 13).
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i Museum für Ur-und Frühgeschichte
> der Stadt Freiburg, ColombischlöKle,
®  Rotteekring 5, 7800 Freiburg,

Tel.: 0761/216-3311.

DER THRAKISCHE SIEBERSCHATZ 
AUS ROGOZEN, BULGARİEN 

in  EREİBURG



Thrakiett in der 2. lidifte des S. Jhs. v. Chr. und im 4. Jh. v. Chr.
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1985 sticfi ein Traktorfahrer im Dorf Rogozen 
in Nordvvest-Bulgarien bcim Ausheben eines Grabens in 
scincm Garten auf 65 SilbergcfaRe. Bei Nachgrabungen 
bulgarischer Archaologcn im folgcnden Jahr karnen 
5 m von der ersten Fundstelle entfernt vveitere 100 Sil- 
bergefafie zutage. Die Archiiologen konnten bei ibren 
Untersuchungen in der Umgcbung der Fundstelle wedcr 
Siedlungsreste noch Spuren von Griibern feststellen. 

k Mit seinen 165 silbernen, zum Teil vergoldeten Ge- 
W fiilsen İst dieser Schatzfund unter den bisher gefundenen 

thrakisehen Schiitzen der grölste und bedeutendste. Oer 
Bestand an thrakisehen Hdelmetallgcfiilsen hat sich 
durch den Fund von Rogozen um ein Drittel vergröfiert.

Der Sehatz setzt sich aus 54 Kaimen und 111 Trink- 
gcfiificn — übcrvviegend Schalen (Pbialcn) und einigen 
vvenigen Bcchcrn — zusammen. Darunter finden sich 
auch Services.

Da der Sehatz im ehemaligen Flerrschaftsgcbict der 
Triballer gefunden vvurdc, wird er aus dem Besitz eines 
Triballerfiirsten stammen. Die Gcfiific sind über einen 
langen Zeitraum zusammengetragen vvorden: Fiinzclnc 
Stücke gchörcn dem 5. Jahrhundcrt v.Chr. an, die übri- 
gen sind zu verschicdenen Zeiten inncrhalb des 4. Jahr- 
hunderts v.Chr. entstanden. Ob der Anlafi für die Ver- 
grabung des Schatzes im Bereich kultiseher Brauche öder 
in Kriegs- und Gefahrensituationen zu suchen İst, liilst 
sich zur Zeiı nicht entscheiden.

Da uns Berichte über die Thraker, die selbst keine 
Literatür hinterlassen haben, nur von griechischen Au- 
toren überliefert sind, sind die archiiologischen Funde 
aus thrakisehem Gebiet aul?erordentlich vvichtige Zeug- 
nisse.

Der Sehatz aus Rogozen kristallisiert sich beim 
Fortgang seiner \vissenschaftlichen Bearbeitung immer 
mehr als eine besonders vvichtige Quelle für die Sozial-, 
Kültür- und Religionsgeschichte der Tlıraker heraus: 
Die Reliefgefafie zeigen Szenen aus der thrakisehen 
Mythologie; İnschriften erteden Auskunft über die Be- 
sitzer und des öfteren auch über die Herkunft der Ge- 
false. Einzelne als Gesehenke öder Importe in den Besitz 
der triballischen Fürstenfamilie gelangten Gefafie 
schlielslich geben Aufsehlüsse über politisehe Kontakte 
der Triballer. An den thrakisehen Gefa(?en des Sehatz- 
fundes lassen sich des öfteren dcutliche stilistisehe Re- 
miniszenzen an solehe İmportstücke ablesen. Sie ver- 
raten, vvelehen kültürellen Einflüssen sich die Thraker 
öffneten.

Der Sehatz enthiilt Gefal?e, die aus Griechcniand und 
dem Achamenidenreich (dem von der Aehameniden- 
dynastie beherrsehten Perserreich) stammen und die auf 
enge Beziehungen zvvisehen den Thrakern und diesen 
angrenzenden Staaten hinvveisen.

Zuvor (ab dem spaten 6. Jh. v.Chr.) war Thrakien 
zu einem grofien Teil von den Persern besetzt. Damals 
karnen die TTıraker zum ersten Mal mit der aehameni- 
disehen Kunst in Berührung. Geraume Zeit nach dem 
Sieg der Griechen über die Perser (480 — 478 v.Chr.) und 
dem darauf folgenden Rückzug der Perser vvurden am 
Ende des 5. Jahrhunderts und in der 1. Halfte des 4. Jahr- 
hunderts die Thraker für das Perserreich gleichberech- 
tigte politisehe Partner. Einen Hinvveis auf politisehe 
Kontakte zvvisehen Persern und Thrakern gibt vielleicht 
die Greifensehale, die als diplomatisehes Gesehenk in 
den Besitz eines Triballerfürsten gelangt sein könnte. Sie 
stammt vvahrscheinlich aus einer Werkstatt im Westen 
des Achamenidenreiches, in der offensichtlich grie- 
chisehe Künstler für aehamenidisehe Auftraggebcr tatig 
vvaren.

Aehamenidisehe Einflüsse auf die thrakisehe Silber- 
sehmiedekunst bezeugt die Sehale mit dem Apollon- 
medaillon, deren Buckcl- und Lotosbiütcnverzierungcn 
auf aehamenidisehe Vorbilder zurückgehen.

Aus einer Werkstatt im Land der thrakisehen Geten, 
das an das Skythenreich angrenzte, stammt der gro(?e 
Becher mit dem Fries einer Prozession von Fabelvvesen. 
Es vverden Reminiszenzen an den skythischen Tierstil in 
der Stilisierung und Abstrahierung der Tierdarstellun- 
gen sehr deutlich. Doch aus der Auflösung und neucn 
Zusammensetzung der Formelemente entsteht im 
thrako-getisehen Bereich eine eigenstiindige Bildspra- 
ehe, die einzelne Bildelemente als Chiffren mit einer ge- 
nau festgelcgten symbolischen Aussage benutzt. Der 
Adicr z.B. seheint ein Machtsymbol zu sein und für den 
König zu stehen. Er halt im Sehnabel einen Fisch, das 
Symbol für Wasser, und in den Krallen einen Hasen, der 
die Erde symbolisiert. So vvird die Herrsehaft des Adlers 
über den Kosmos dargestellt. -  Die Tierkampfdarstel- 
lung auf dem Gefalsboden lafit sich als Todesszene inter- 
pretieren.
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In den mythologischen Szenen der Kaimen taucht 
immer vvieder eine vveibliche Gottheit auf, die manchmal 
die Züge der Artemis (unten), manchmal die einer 
Muttergottheit annimmt (oben rechts). Ferner tritt hau- 
fig ein reitender und kampfender Gott in Erscheinung 
(oben links), der wohl als siegreicher Held das König- 
tum symbolisierte.

Diese Darstellungen lassen sich nur aus sich 
selbst heraus interpretieren, da die Thraker ibre Mythen 
nicht aufgezeichnet, sondern nur mündlich tradiert 
haben. Auch von griechischen Autoren erfahren wir 
wcnig über thrakische Gottheiten und ibre Külte.

Herodot und TTmkydides bericbten aber von der 
ausgepragten Religiositiit der Thraker, die vielleicht 
auch hier in der Vielzahi mythologischer Darstellungen 
zum Ausdruck kommt.

15 Gefa(?e sind mit İnschriften versehen. Am Hals 
öder auf der Lippe von Schalen und Kannen erscheinen 
die Namen der Besitzer. Es handelt sich hierbei um 
odrysische Könige und um Mitglieder des odrysischen 
Herrscherhauses. Zwei der Gefa(?e gehörten dem Sato- 
kos (gestorben ca. 424 v.Chr.), zvvölf Kotys 1. (383—359 
v.Chr.) und eines dem Kersebleptes (359 — 341 v.Chr.). 
Aul?erdem \verden auf den Schalen die Werkstiitten ge- 
nannt, aus denen sie stammen; sie liegen aile im Odry- 
senreich.

Durch die Königsinschriften sind die meisten die- 
ser Gefafie in die Blütezeit des Odrysenreiches (1. Halfte 
des 4. Jhs. v.Chr.) datiert.

Die Tatsache, dafi die odrysischen GefiiRe im Gebiet 
der Triballer gefunden wurden, bezeugt, dal? sie ent- 
vveder als diplomatische Geschenke öder als Tribute in 
das Triballerreich gelangten.
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